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Klärchen.
Novelle von August Schräder.

(Fortsetzung .)
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— Meister Göpel, fügte er ingrimmig hin ;», soll nicht glaubendaß ihm Alles ungestraft hingcht.
— 3a, ich könnte ihm das HauS über dem Kopse anstecken '.

wisperte Beit, der die Elnbvgcn aus die Kniee und das spitze Kinn
aus die hohlen Hände gestützt hatte.Das war Wasser auf die Mühle des Knappen . Grinsend be-
trachtete er den zweiten Feind des Müllers.

— Veit! flüsterte er nach einer Pause.— Nun? fragte der Arbeiter
— Ich bleibe in Deinem Haust, ohne daß Jemand darumweiß.
— Hier wird Dich Niemand erspähen , wenn Du nicht aus-

kommst . Wer kümmert sich denn um arme Leute , di- von sauremTagclohn leben ? Höchstens der Exccutor , der die Sceücrn ciutrcibr
Vorige Woche hat er mir meine beste Ziege genommen.— Was ? fuhr Eckhardt auf.— Nun habe ich für ein halbes Jahr Ruhe. Es kommt Nie¬mand in meine Lehmhütte, Du wirst sicher sein.— Das fehlte auch noch.

Ich habe das Leben satt, meinte Beit, der s arr in den pracht¬vollen Abc» »Himmel blickte. Bon Morgens vier bis Abends sechsUhr arbeite ich in der Ziegelei ni d kann doll, kaum so oiel verdiene»daß es zur Bekleidung meiner Kinder hinreicht. Wenn der Winterkomnn , weiß ich nicht , was ich machen soll . . . Der Lohn fälltgeringer aus, weil die Arbeitszeit kürzer wird . . .— Warte, warte , Beit!— Woraus ? , ragtc melancholisch der Arbeiter— Ich wüßte nicht, wie?
— Warte noch einige Tage und ich werde eS Dir sagen kön-»ru . I » meinem Kopse brütet schon lange ein Plan , den ich nachstms mit Deiner Hülse zur Ausführung bringen werde. Ich sorgefür meine Pathc . . . . Du sollst mich nicht umsonst ausgesoröerlhaben, Dein Kind aus der Lause zu Heven. Ich habe che ich Mül¬ler wurde, eine gute Schute besucht . . . Da ist inan nicht ans

aber laß Dich nicht fassen. Das ist der Spruch derSpekulanten.
Veit starrte seinen Freund an. So klug hatte er ihn noch nichtreden hören.
— Du bist ein Teufelskerl , Eckhardt!— Sollst mich noch kennen lernen . Aber eins versprich mir.— Was?
— Daß Du mich nicht vcrrathcn willst, wie unsere Geschäfteauch gehen mögen. ,— Hier ist meine Hand.— Das «st genug, denn Du bist ein ehrlicher Kerl . Den Ge¬winn theilen wir. Sage der Frau , daß sie meinen Aufenthalt inDeinem Hanse verschweige . . . Deine Kinder sind nicht zu fürchten,da sie noch nicht rede » können. Du sollst bald in einem hübschenHause wohnen und keine Sorgen mehr haben. Nun zu Bett, Dumußt auSschlascn und ich bin müde.
Beide verließen den Garten. '
— Ein gescheckter Mensch ! dachte bewundernd der Al beiter,den der Kopf schwindelte . Ich habe ihn immer für Pfiffig gehalten;mit dem läßt fick was ansangcn.— Den dummen Teufel werde ich benutzen ! dachte der Mühl¬knappe. Er mag die Kastanien aus dem Feuer holen, wenn ichfort bin.
— Gute Nacht, Franz!— Gute Nacht, Franz
Aus dem Borplatze stieg drr Mühlknappc eine Leiter hinan, diezu dem Boden des Häuschens führte . Hier fand er ein reinlichesNachtlager , ein Kopfkissen und eine alte Decke.— Ich werde als mein eigner Herr gut sch st Nie e .Ach. wenn ich nur Klärchen vergessen könnte. Doch es m iß seinund darum wird cS werden ! Der Mensch kann Alles , waser will.

4.

Wirkungen.
Die Geschäfte in der Mühle nahmen ihren ruhigen Der lauf.Friedrich Winker war ein so vortrefflicher Mühlknappe , daß Meiner^ — , . . . . . . — . - . . , Göpel sich glücklich pries, ihn anfgenomiricu und den störrischen Eck-

bc» Kops gefallen . Mir ist cS auch nicht bei der Wiege gesungen, ! Hardt entlassen zn haben. Tic als zänkisch verschriene Meisterin
durch Scckiragen mein Brod zu verdien» und m - ch dabei noch grob ! behandelte ihn so wohlivolleno, als ob er ihr Sohn wäre , an Zankhandeln .zu lassen . Wer Ml den- Fäusten verdienen will , und ; und Streit war nicht zu denken . Und wie freundlich behandelte der
warm diese von -Stahl und Essen, Nnuß Nalh leiden . Mil dem Knappe Sie Mahlgäste , die aus der Umgegend kamen, um sich den, Mil dem Genie muß nur) , arbeiten , andere Kräfte muß mau Bedarf von Mehl zu verschaffen, Wabrlich einen beste vn Stellvcr»Emmchen Ich habe oft deu-eiNr nachgedacht, aber mir fehlte der

zu gehen . Jetzt sotls geschehen.
w d o

^ ^ reichen Leute an . . . . wodurch sind sie reich gmHartherzigkeit, durch gewagte L pecule-tienen nn»ucy durch Betrügereien . Stiehl '
so viel Du willst und kannst,

trcter konnie Göpel nicht wünschen. Wäre mir die Sorge " in dieBeschaffung des Capitals von dem Haupt - des braven Müllers ge¬nommen, der nun schon bei allen Bekaiimen angefragt hatte und mitBedauern abgewicsen worden war. Göpel hatte d . n M'nw nichtmehr, irgend einen Schütt in dieser B . ,e . h mg ^ n umernch ^ . e



fürchtete seinen Credit zu beeinirnchtignn Und cm Tag Aach Lew

andern -schwand dahin , der verhäügnipvplle Zahltag rückte innrer

näher . Auch der p, -oft' ssor sandte keine - Erklärung . Trotz seiner

Angst hielt Göpel dies für ein gutes Zeichen ; was lange währt,

wird gut , dachte er , und der Professor kann die Entscheidung doch

nicht bis ans den htzten Augenblick verschieben , cs wäre dies eine

unverzeihliche Rücksichtslosigkeit . Er zog cs vor , die Sorgenlast noch

allein zu tragen und der Gattin die Geldgeschichte zn verschweigen.

Friedrich Winter hatte längst bemerkt , das? Klärchen ein abson¬

derlich schönes und seines Mädchen war ; er sali und hörte sic gern.

So oft er mit ihr gesprochen , konnte er den Wunsch nicht unter

drücken : wäre sie doch so rein , als sie zn sein scheint . Das Gift,

das der abzichcnde Eckhardt ihm beigehracht , war nicht ohne Wirkung

geblieben . Friedrich hielt die Freundlichkeit der Meisterin für den

Versuch , einen Mann für die Tochter zu gewinnen . KlärchcnS Ent

gegeukommen erregte sein Bedenken.
— Freilich , dachte er , ein Mädchen , das so schön ist wie Klär¬

chen , findet leicht Verehrer und will darum hoch hinaus ; da mag sic

denn wohl bittere Erfahrungen gemacht haben , die nun mit dem

Mantel der Ehe verdeckt werden sollen . Auch kommt sie mir ein

wenig zn verschmitzt vor . . . Ich werde mich zu lullen wissen.

Gern hätte er nähere Erkundigungen über die schöne Müllerin

cingezogen , aber er fand keine Gelegenheit dazu . Die Bauern wollte

er nicht fragen , weil dies zu ausfallend gewesen wäre , und andere

unterrichtete Personen kamen ja nicht in die Muhle . Daran , sich über

die Glaubhaftigkeit Eckhardt
's , der den Keim zn dem Argwohn gelegt

hatte , zu vergewissern , dachte er nicht . Er konnte sich nicht ent¬

halten , das Mädchen mit mistranischen Blicken zn betrachten . Ein¬

mal versuchte es die Meisterin , Auskunft über seine Familienvcrhält-

nissc zu erlangen ; er antwortete so unbestimmt auf die an ihn ge¬

stellten Fragen , daß die Müllersfran nicht klug daraus werden

konnte.
-— Nh , dachte der Geselle , cs zeigt sich immer deutlicher!

Der Meister hatte seinen Kopf zu voll , als daß er sich um

Nebensachen kümmern konnte ; er begnügte sich damit , daß der neue

Knapvc ordentlich und zuverlässig war . Klärchen machte sich mehr

als nöthig in der Mühle zu schaffen , denn Friedrich hatte einen gro¬

ßen Stein bei ihr im Brette , der gebildete und schöne Arbeiter , wie

er noch nie in der Mühle gewesen war , Seine Zurückhaltung hielt

sic für L -chüchtcrnheit und jemehr er sich zmückhielt , je lebhafter

ward ihr Interesse .für ihn . Man konnte nicht sagen , daß sie aus

dringlich wurde , aber ihr Benehmen war doch nicht wie eS sein sollte

. . . so meinte Friedrich . Wie täuschte sich der arme Mann in dem

lieben , lebensfrohen Mädchen , auf dein nicht ein Hauch von Makel

haftete ! Friedrich war der erste Mann , au dem sic mit besonderer

Vorliebe dachte und ihm gern in das große Auge blickte, er war der

Erste , der den Kftm zur Liebe in ihr bis dahin sorgloses Herz ge¬

legt hatte.
Es war Sonntag . Die Muhle stand still und die in der

Woche fleißigen Arbeiter ruhcten . Friedrich erschien an dem Riemen

und öffnete die Beischleuse , daß das Wasser abziehen konnte

ohne das Mühlrad zu berühren . Klärchen holte frisches Wasser aus

dem Bache . Wie flink tauchte sie den reinlichen Eimer in die klare

Fluth und wie kräftig zog sie das gefüllte Gefäß zurück . Sie war

nur leicht aber dennoch züchtig gekleidet . Das volle braune Haar

hing noch ein w -mig wirr um das frische blühende Genchtchen . Fried¬

rich , der am Wege stand , hielt es für Pflicht , zuerst zu gnißen.

— Guten Morgen , Fräulein Göpel!
— Tanke , Herr Winter ! antwortete sie ein wenig schnippisch.

Zugleich goß sie daö Wasser ans dem Eimer , der zn voll war,

in die Steine zurück.
Friedrich hatte die Verstimmung des schönen Mädchens

gemerkt.
— Sie haben wohl schlecht geschlafen?
— D , im Gegcnthcilc , ich habe ganz gut geschlafen.
— Und doch scheinen Sie übler Laune zu sein?
— Wenn man mit Hohn angeredct wird . . .
— Wie , mit Hohn ? fragte erstaunt der Knappe . Ich wüßte

doch nicht . . .
Sein Erstaunen war wirklich nicht erkünstelt . Auch cr '-öthete

er , als Klärchen ihn mit ihren Gazellcnangcn anblickte und im Tone

des Vorwurfs ansiicf:
— Wir sind schlichte Laudleute und kennen die Complimente

der Stadt nicht , die für ein armes Mnllermädchen nur Hohn be¬

deuten . Ich mache keinen Anspruch auf Titulaturen , die mir

znkommcn.
Jetzt wußte der ' Knappe , woran er war.

— Sic zürnen mir , weil ich Sic » Fräulein « genannt Heft

— Natürlich!
— Was könnte mich veranlassen . Ihnen Dinge zu sagen,

Ihnen unangenehm sind ? ,

Klä . chcn erröthete.

( Fortsetzung folgt?

Ein Geheinmiß des Batican.
Bon Julius Hagen.

(Fortsetzung .) ,

Im zwölften Jahrhundert wurde eine Dame CistcrcicttsmM

und starb im Gerüche der Heiligkeit . Es sind dies historisch M

hcndc Lhatiachcu , welche unsere Behauptung unterstützen , ganz ly¬

nchtet der dem Reiche der Sage und Legenden angchörendcn Eft

lnngen von einer Thekla , welche in Männerkleidung den Apostelß(

lus auf seinen Reisen begleitet haben soll ; von einer Margaft

genannt Pelagiana , welche sich in der Nacht vor ihrer Hochzeit.

Mann verkleidet , in ein Mönchskloster zurückzog und als Fralcll

lagianus dort lebte . Ein Seitcnstück zur Johanna wäre auch

anderes Frauenzimmer , welches , wie Mabillon aus einer laiul«)

scheu Chronik wissen will , bis zur Patriarchcnwürdc von CoustaÄ

pcl gelangt , endlich aber , als ihr Betrug entdeckt, ans der Stadl:

trieben worden sei . — Es ließen sich ohne große Schwierigkeit !»

der Geschichte aller Zeiten noch zahlreiche Fälle anfiihrcn , welch:

wandt mlt dem vorliegenden sein und diesen keineswegs als c!«

außerordentlich Abenteuerliches erscheinen lassen würden . Abcr .ch

es sich hier offenbar auch nicht um eine Ehrenrettung des pW

Stuhles handdcln kann , so läßt sich doch nicht verkennen , daß ss

diese Täuschung dem Klerus fatal sein mns -te , nicht mir deshch

die Procession aus eine solche Weise unterbrochen wurde , sonkir

besonders die Feinde - der Püoste und solche gab cs schon iauzft

der -Reformation , dieses Ereigniß voraussichtlich als eine gcU

Waffe gegen dieselben benutzen würden ; denn bei der OcfftM

dcö Vorganges war an ein völliges und dauerndes VcrhcimlW

nicht zu denken . Zn einer Zeit , als das Ansehen der Päpste »st

vollen Glanze war , hatte man freilich keine» Grund die

verheimlichen oder zn unterdrücken , denn wir finden mehr als s

katholische Schriftsteller , darunter Gelehrte von Ruf , päpstliche s

vätcr » nd Träger der höchsten geistlichen Würden , von denen!

einige nach ihren Tode heilig gesprochen worden sind , welch! -

als von einer ganz bckantcn Thatsache sehr übereinstimmend sp

nnd Papst Julius II . nahm durchaus keinen Anstoß zu der N

des Marens Gvazo , welche diese Geschichte enthält , eigenhW

Vorrede zu schreiben . Selbst noch das Concil zu Costiütz , N

die Schriften des Johannes Huß mit Gier und übertriebener M

lichkeit prüfte , äußerte nicht das mindeste Bedenken über die -!

in seinem Werte : „ cko lÜMlssiri ? (von der Kirche ) , welches

Päpstin Johanna handelt . Alte Chroniken auS dem 15 . 3E

sprechen ganz unbedenklich davon . Eine Chronik zu Costnitz ff

den , welche chis 1451 reicht , erzählt : » Ein Wahb , hieß

van Mayntzj war Papst und starb an einem Kind , Fvu«

Gewöhnlich wird ein Cardinal -als Vater bezeichnet . ^

Ganz anders faßte die römische Geistlichkeit aber die L»

als die Reformation mit jedem WindcShauch zur mächtigeren,

unbezwingbaren Flamme emporschlng und die Gcmüthcr eines k

iWeltlhcrls erhitzte , jetzt hatten die Katholiken alle Ursache d>e»

heit dieser Begebenheit den Protestanten gegenüber zu lcngm»-

Untci den Vorwürfen , welche die Katholiken den

machten , war namentlich der , daß dieselben keine rechtmästM

hätten - Ein wirklicher Priester müsse von einem andern MI -

zwar einem solchen geweiht sein , der seine Weihe in nuurtem

Folge von den Aposteln hcrznleiten vermöge ; da jnnn dtt !ft

tischen Priester das Sacramcnt der Weihe nicht enipfüigcu , ft

auch dem Weine und dem Brode , welches dieselben beim 4 ft

anstheilcn , die sacramentale Kraft . ( -Schluß I"



Silbcnrüthsc l.

Ich keime einen Quell , der ist

Der Mutterliebe heilig,

Und Alles , was geboren ist,

Das schöpft ans ihm io eilig.

Was nun ans diesem Quell Dir rann,

Das zeigt tue erste Silbe an.

— Berlin , 18 . Mai . Der Provineiaü Correspondcnz zufolge
erklärte Bismarck bändigst , die Regierung halte die Aufrechterhaltung
der Todesstrafe für erforderlich ; an ein Schwanken der preußischen
Regierung sei nicht zu denken.

Vermischtes.

Zwei andre laufen fort und fort

Thal ein , Berg auf , Berg nieder.

Der Mensch fuhrt sie von Ort zu Ort,

Daun führen sic ihn wieder.

Er kommt im schnellsten Lauf nicht vor,

^
Sic zichn

'
zugleich mit ihm ins Thor.

m Nun geh' hinaus um Mitternacht
' Und suche Dir das Ganze;

U Dort grüßt cs dich in seiner Pracht

^ Und seinem stillen Glanze;

rH Und weißt du , wie das Ganze heißt,

^ So bet ' ihn an , den großen Geist.

l » Elsfleth, 20 . Mai . (Eingesendc : .) Wie uns aus znvcr-

is lässiger Quelle nütgctheilt wird , sandten die Schiffszimmcrlcutc von

Hamburg bei Landung des so eben von Bremerhaven angckommeueu
^ Dampfers , zwei Abgeordnete an Bord desselben , nun den daselbst auf
Hs Veranlassung der Herren G . Wcnkc Söhne angckommencn Schiffs
st zünmerlcuicn von der Weser den eigentlichen Thatbcstaud des cum
, ! , brochenen Strikc richtig auscinauderzusctzcn . Den Angckommcnen
.ch . wurde freie Rctourfahrt , so wie pro Tag 25 so lange sie ohne
ch, Arbeit sein müßten versprochen , wenn sie hier nicht in Arbeit treten
t- .

" wurden. Sic hätten in Hamburg nur aus dem Grunde aufg - hört
ilü zu arbeiten , weil sie nicht

'
Arbeitern , die nicht zuiMtmäßig vier

kil Lahr gelernt hätten , gleichgestellt sein wollten , welches von ihnen
ül verengt morden sei. Da von den neu Angekomn . cucn hierauf nicht
et ? cingcgangen wurde , nahmen sämmtliche Sinkenden die Arbeit , ohne
s Lohncrlwhnng wieder auf . Die Hamburger SchiffSbaumeistcr wen

LH den jetzt wahrscheinlich wünschen , daß die Eingewandertcn bald wie
> s der abzichen ! Wie lange man ihnen die hohen Tagclvhne . gewähren
! ia wird und ob sie sich auch wohl dort befinden?
IfH Ans einem Stalle an der neuen Helmer hicrselbst wnrde vor
hjir einigen Nächten verschiedene Wäsche gestohlen,
chf Ein Eingesandt des Wescrboten mit der Ucberschrift „ Thenre
p , Zeiten !" — lautet : „ Auf dem Markte zu Strückhausermoor mußte
U Jemand für 15 P . stcrmünz 2 -P bezahlen und freute sich noch so

e er billig davon zu kommen , da ihm nicht weniger als 5 H abgefordcrt
^ " derer , dessen Appetit anderer Natur war , mußte für

ihm von einem jungen Mädchen gegeben wurden , eine
K, ^ anSgcbcn . Die gef lüge Schöne tröstete ihn mit de

E " 9unge , sonst kostet jede Küß 'n Bnddcl Wien,
off Wiel Du et aber birst, schast Du mit eenen Buddel afkamen . "

-
^ ^ Mai . Gestern lief zu Liencn vom Werfte des Herrn

ch . yagcns die Brig „ IV . von Vrecken " ab . Das Schiff ist am Spie-
i, i! gn um dem wohlgelungcncn , in Holz gearbeiteten Bildnisse des Herrn
z ff ° ° n Freden geziert .

- °

i- ^
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Ä m
- Correspondenzen für die „ Elsflether

^ M ' chlen " aus der Stadt und von auswärts,
p/ werden gern angemessen honorirt.

bk>̂

s°!-
Die Redaction.

— In einem nicderbahlrischen Dorfe hat sich ein Wirth auf ori-

sginelle Weise zu helfen gewußt Der Pfarrer hatte ihm
'
Fchde ange¬

kündigt , weil er die fortsch : ittlichc „ Stranbingcr Zeitung " halte.
WaS that nun der Schlaukopf ? Er schnitt die .Köpfe des nltramou-
tanen „ Stranbiuger Tagblattes " ab und klebte sie auf die verruchte
„ Straub . Ztg . " Nun lesen aber die Bauern die Zeitung und wun¬
dern sich daß das Tageblatt auf einmal so vernünftig g >worden sei.

— London , 16 . Mai , Eine traurige Auswandcrcrgcschichtc wird
von dem Colonialamte in Form cincsBerichtes des Gouverneurs von
Trinidad zur Keuutuiß des Parlamentes gebracht . ES hmidelt sich
um eine Anzahl Personen , die von einer in London bestehenden Ge¬

sellschaft „ Mm (Nmrtersck .Imerionn LuKlwsi Vene/melkm DrnckinA
null Eommoreinl Ooinpnnv " nach Bcncznela - als Colonisten abge-
smdt wurden . Der Gouverneur hörte zuerst von diesen Auswande¬
rern , durch den Präsidenten von Guyana , der die armen Leute voll¬

ständig hülflos gefunden und sie mit Proviant für drei Monate und
anderen Dingen unterstützt hatte . Anfang Mär ; fanden zwei der

Unglücklichen , von denen der eine früher Officicr im 3 . Husaren -

regimentc war , ihren Weg nach Trinidad und meldeten in der Kürze
Folgendes : Am 6 . Oetobcr verließen die Auswanderer in dem Schiffe
„ Tai Lee" Hamburg und trafen am 27 . November in Ciudao Bo-
livar ein . Die Gesellschaft bestand ans etwa 70 Personen , meist
den Mittel - und arbeitenden Elasten angchörcud . Doch befanden sich
unter ihnen außer dem vorerwähnten Husarcnvfsicicr noch ein Haupt-
vLim vom 91 . Regimentc mit seiner Gattin und einige andere Per¬

sonen ans den höheren Ständen darunter . Sie erreichten den Ort

ber "Niederlassung gegen Ende Dcccmber 1869 und fanden den jung-
frculichcn Urwald mit seinen gewaltigen Bäumen und Morästen , sonst
aber nichts als einen kleinen mit Palmblättern gedeckten tLchuppen.
Die Hälfte dieses Obdaches wurde von zwei Familien bezogen und
in der andern Hälfte die Lebensmittel untcrgcbracht . Die übrigen
Auswanderer mußten sich vor den schweren Regengüssen schützen wie

siekonutcu . Allerdings hatte derPrüsident von Guyana den Unglücklichen
Proviant für drei Monate gegeben , allein der größte wheil war ihnen
auf dem Wege von den Bootlentcu gestohlen worden . Schon mau-

chen Tag , che der iu Trinidat cingctroffcne Barry mit seinem Gefähr¬
ten die "Niederlassung verließ , war kein Fleisch mehr vorhanden , und

der Rest an Reis und Bohnen reichte bei ihrer Abreise nur noch für
eine Woche aus . Ohne Obdach , ohne Werkzeug , ohne Arzenei uuo

wahrscheinlich auch nur zu bald ohne Nahrung sahen sich die von
Alten verlassenen Opfer herzloser Speculonten .mitten im tropischen
Urwalde preisgegebcn.

Die Maulgaffcr . — Die Anwohner des Attcrsecs nccken sich

gegenseitig mit allerlei Spitznamen , die sie besonders , wcnu sic ein¬
ander auf dem See begegnen oder an einer Ortschaft vorüberfahrcn,
einander znrufcn . So werden die Auer , „ Krebskranker " genannt,
weil sic im Mondsee einst einen Krebs ertränken wollten . Sie haben
auch den Namen „ Nebelschicber " weil sie den Nebel , der einst überm

Mondsee lag , nach Untcrach schieben wollten . Di : Esternbergcr gel¬
ten um Schärting herum für dumme Leute und heißen „ Maulgaffcr,,,
weil sie alles mit offenem Maule anggffcn . Sie wußten nämlich
früher nicht , daß man mit den Augen sieht und meinten , cs geschähe
mit dem Munde . Erst durch einen Zufall kamen sie darauf . Bor

einer Scheune bissen sich zwei Hunde . Der Knecht , der darin Futter

schnitt , hörte den Lärm und wünschte die Rauferei zu sehen . Zufäl¬
lig war im Schcunenthor ein Astloch und er hält das offene Maul

an dasselbe . Da er aber nichts sehen konte , brachte er nach und

nach alle Theile des Gesichtes vor das Astloch , endlich auch das Au¬

ge. Jetzt sah er die Hunde sich balgen . Erst seitdem wissen die

Esternbcrger , daß man mit den Augen sieht.



Herbst
München, 9 . Mai . Wie man sich erinnern wird, wurde im

v . I . in Würzburg ein Einjährig - Freiwilliger der bereits fern

lahr abgedicnt hatte, plötzlich einberusen und vom RegimcntSobersten
v . Maillinger wegen » ungebührlichen Betragens " mit mehrtägigem

Arrest bestraft , weil er — als Civilist — unterlassen hatte , in einem

öffentlichen Lokal seinem Hauptmann zu salutircn Der Vater des

Freiwilligen , rin Herr Schenk von Gehern, hatte darauf den Chef,

welcher unterdessen zum General avaneirt iit , beim Civilgcricht wegen

» widerrechtliche Freiheitsberaubung" verklagt . Das Gericht hat „U
dieser Tage sein Cekeuniniß gefällt , durch welches die Klage für begrün,
dct erachtet uad General von Maillinger zu 300 GuldenGeldstrch
und sämmtliche Kosten vcrurthcilt wird.

Verantwortlicher Redacteur: G . C. von Thülen
in Elsfleth.

Nach einer Mitthcilnng der Königlich Bel¬

gischen Postvcrwaltung werden in die nach
Belgien bestimmten Briefe von den Absendern
mitunter Geld oder andere Werthgegcnständc
nndeclarirt verpackt. Da die Königlich Bel¬

gische Postvcrwaltung gegen dieses Verfahren
Bedenken erhebt, so nimmt das General-Post¬
amt Veranlassung, das bctheiligte Publicum
darauf aufmerksam zu machen, daß sich zur
llcbcrinittclmig van Geld und Werthsachcn
durch die Post nach Belgien unter Garantie

die Versendung in Packeten mit Angabe des

Werths und für die Ucvermittclnng von Geld
allein, außerdem

die Anwendung d>S seit dem 1 . November!
1869 im Verkehre mit Belgien cingcführten!
Verfahrens der Postanweisung

darbietet.
Postanweisungen, welche wegen der größeren

Einfachheit zur Üebcrmittelung von Zahlungen
sich besonders eignen , werden nach sämmtlichcn
Orten des Belgischen Postgcbiets bis zum
Betrage von 200 Franken angenommen.

Die Gebühr beträgt:
bis 100 Franken 4

über IM bis 200 Franken 8
Bei den hiernach für die sichere Ucbcr-

mittclnng von Geld und Werthsachcn nach
Belgien gebotenen Gelegenheit, darf die Post¬
behörde an die Versender das Ersuchen richten,
sich der Verpackung von Geld und anderen
Wcrthgcgcnständen in die nach Belgien be¬
stimmten Briefe im eigenen Interesse zu ent¬

halten.
Berlin , den Ist . Mai 1870.

General - Postamt.
Stephan.

UWZeiKss.
UraliL.

Die Mitglieder der Thalia , welche an der
Pfingsttour sich zu bctheiligcn wünschen , wer¬
den hierdurch ersucht, dem Unterzeichneten
möglichst bald Mmhcilnng davon zu machen

F. Köster.

bestes Mittel gegen Zahnweh, sowie
kalter, flüssiger Leim,

zum Leimen von GlaS. Porzellan, Holz rc.
ans kaltem Wege, wieder vorräthig bei

G . C . von Thülen.

Sonntag, den 22. d . M . :

KM- ier K. FsH

Heölle.5 MliMsUsuck.
Ein seit längerer Zeit in Amcrili , j-

Staate Ohio , etaolirter Kaufmann, 3g
alt, sucht ans diesem nicht mehr ungcwi
liehen Wege, wegenMangel an Damenbck«,,
schüft eine Lebensgefährtin, welche ,„ i! ^
nach Amerika ziehen will . Eine Dame x.
ca . 25 Jahren, mit gutem Charakter M l
terem Gcniüth, wenn möglich n t clwas tz
mögen , hat den Vorzug. Die Abreise istt
den Ist . Juli festgesetzt. Diskretion sclbft
stündlich.

Gcf . Offerten beliebe man vcrtrmicL«»
unter Ziffer V. L. wenn möglich mit st
fügung der Photographie in der Expcd . U
zur Weiterbeförderung abzngcben.

und frische Granat
in der bei

_ _ H . Hörcker.

Sonntag, den 22 . Mai:

Hüruberxer Zier
vom Faß.

G . Albers.

zwischen
Brake undBremen

durch das
Dampfschiff » Brake'

täglich-
Von Brake uaÄ Bremen 6 Uhr Morgens
Von Bremen nach Brake 3^ Uhr Nachm
Abfahrt von Bremen an der Kalkstraßc.

Die Direction.

KHStttvZSS ' ZSSkZL
Sonnt als, den 22 . Mai:

GKrLeU « sfLk
KM KM

Gastwirth Eiskampbeim

Amerikanischer

SErke Hl« Z
des Dr. James Brown in Ncwyork,

wodurch die Wäsche nicht allem spicgclgläu-
zend, sondern sogar blendend weiß wird, ist
für 1 ^ zu haben bei

<». LI.

Unterzeichneter empfiehlt seine neu eiigih
Kegelbahn zur fleißigen Benutzung.

Licnen . G . ?likl

5 — 25 "/,.
Losten -Lrsparuüt

bei

LeLaunImLelrullASU aller äil
beförllort prompt in sü mmklick
stentßoliö null ÄU8lüiilli8vIie ^oitimx^
Doenlblüttornull Pneb/.eit86l >riÜe>u>ji>
5—25 /̂ft lLostsw-Lr8p »ruiv«

llie --Viinoiioen-Dxpestilia»
KL . in Urem«

Lillvr - 6 »n ;,I, 1Z Uni pr,88.
tüttmiiim , 8n1ir

8bielll8 , 14 .Uni
Uenriekle , Orirlle8 llrewerbe

.l -nlmns , 14 51 :,i
L nniiuel , Diube

Dnrllill '
, 14 -Uni

Pormivn , Holte äiilttk
? ein :,mbnv, », 19 ckpril

Diise , lllnllemnim
Dublin , 16 -Uni

Dmii , 5InIIerboHenbnAen
Oronstnllt , 14 -Vtni

Irene , Hinrj «Ii8
Dlslletb , Xn^ elc. !

Ontbnriun , Obse 14 -Uni 8i<

8npiiie , 8vbreller 17.

LMeMseke Lräinple
heilt brieflich derSpecialarzt fürEpilcpsieDrckorSS . ZLsirZ8 <'Sr

in Berlin , jetz : Loniscnstraße 45 . — Bereits über Hundert geheilt.

5V. v. Prellen. Ätiulll 18 . Hen r.A s
Distiekii , ^ ^

IPise, Voogllt 14. 5l »i Pre «loncks
Obristine , IVii-It« 14. 8iUick/

PnK Unnsteiler , 8ken-:ut 19.
Xllll. Dillokelll , lle Vries 19.

ÖntllnrinL, Obse 20. ü
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